


Kellereien, und nicht selten trieb
ich mich als Knabe in den kühlen
Gewölben umher, schlenderte
gedankenvoll die steinernen Pfade
entlang, welche in die Kreuz und
Quere zwischen den hohen
Gestellen hinführten, und
betrachtete die Heere von
Flaschen, die dort in halbgeneigter
Lage übereinandergeschichtet
ruhten. Da liegt ihr, dachte ich bei
mir selbst (wenn ich auch meine
Gedanken natürlich noch nicht in
so treffende Worte zu fassen
wußte), da liegt ihr in
unterirdischem Dämmerlicht, und
in euerem Innern klärt und bereitet



sich still der prickelnde Goldsaft,
der so manchen Herzschlag
beleben, so manches Augenpaar zu
höherem Glanze erwecken soll!
Noch seht ihr kahl und
unscheinbar, aber prachtvoll
geschmückt werdet ihr eines Tages
zur Oberwelt aufsteigen, um bei
Festen, auf Hochzeiten, in
Sonderkabinetten eure Pfropfen
mit übermütigem Knall zur Decke
zu schleudern und Rausch,
Leichtsinn und Lust unter den
Menschen zu verbreiten. Ähnlich
sprach der Knabe; und so viel
wenigstens war richtig, daß die
Firma Engelbert Krull auf das



Äußere ihrer Flaschen, jene letzte
Ausstattung, die man fachmännisch
die Coiffure nennt, ein ungemeines
Gewicht legte. Die gepreßten
Korke waren mit Silberdraht und
vergoldetem Bindfaden befestigt
und mit purpurrotem Lack
übersiegelt, ja ein feierliches
Rundsiegel, wie man es an Bullen
und alten Staatsdokumenten sieht,
hing an einer Goldschnur noch
besonders herab; die Hälse waren
reichlich mit glänzendem Stanniol
umkleidet, und auf den Bäuchen
prangte ein golden umschnörkeltes
Etikett, das mein Pate
Schimmelpreester für die Firma



entworfen hatte und worauf außer
mehreren Wappen und Sternen,
dem Namenszuge meines Vaters
und der Marke »Lorley extra
cuvée« in Golddruck eine nur mit
Spangen und Halsketten bekleidete
Frauengestalt zu sehen war,
welche, mit übergeschlagenem
Beine auf der Spitze eines Felsens
sitzend, erhobenen Armes einen
Kamm durch ihr wallendes Haar
führte. Übrigens scheint es, daß die
Beschaffenheit des Weines dieser
blendenden Aufmachung nicht
vollkommen entsprach. »Krull«,
mochte mein Pate
Schimmelpreester wohl zu meinem



Vater sagen, »Ihre Person in Ehren,
aber Ihren Champagner sollte die
Polizei verbieten. Vor acht Tagen
habe ich mich verleiten lassen, eine
halbe Flasche davon zu trinken,
und noch heute hat meine Natur
sich nicht von diesem Angriff
erholt. Was für Krätzer verstechen
Sie eigentlich zu diesem Gebräu?
Ist es Petroleum oder Fusel, was
Sie bei der Dosierung zusetzen?
Kurzum, das ist Giftmischerei.
Fürchten Sie die Gesetze!« Hierauf
wurde mein armer Vater verlegen,
denn er war ein weicher Mensch,
der scharfen Reden nicht
standhielt. »Sie haben leicht
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